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Die Konferenz beöroht .
Raöeks Provokation .

Die Exekutiven der drei Internationalen haben gestern
im Reichstag stundenlang miteinander getagt . Aber den In -

halt der ganzen Verhandlungen bildeten in der Hauptsache nur

zwei Reden von Bandervelde und Radek , in denen

die diametrale Gegensätzlichkeit der Auffassungen zum schärf -
sten Ausdruck kam . Vanderoelde forderte von den Kommuni -

sten Garantien dafür , daß fit auf weiters Versuche , die euro -

päische Arbeiterbewegung zu zertrümmern , verzichten , und

daß sie in Rußland selbst für Selbstbestimmungsrecht und

menschliche DeHandlung politischer Gegner eintreten wollten .

Die Antwort auf diese Forderungen war aus Radeks Munde ,
eine bolschewistische Schimpfkanonade bekann -

testen Stils , worin die Parteien der 2. Internationale für
den Weltkrieg , für die Ermordung von Rosa Luxemburg und

alle möglichen anderen Uebel verantwortlich gemacht wurden .

Daß auf diese Weise die ganze Konferenzveranstalwng
zwecklos , ja geradezu unsinnig wird , liegt auf der Hand . Wenn

die Volschewiki nichts anderes wollen , als im Reichstags -
zimmsr 25 dieselben Reden halten , die von den H ö l l e i n

und Remmele urnen im Plenum schon hundertmal vor

leeren Bänken gehalten worden sind , dann war der ganze

Reiseaufwand , der Arbeitervertreter aus aller Herren Länder

nach Berlin brachte , sinnlos .
Es ist bedauerlich , daß die Veranstalter dieser Konferenz

den Doden , auf dem sie ihr Unternehmen aufbauten , nicht

sorgiäktiyer sondierten . Die hätten dann von dem ganzen

Unternehmen Abstand genommen , wenn es ihnen nicht im

voraus gelungen wäre , eins Begrenzung der Diskussion auf
ein gefahrloses Terrain zu sichern . Wenn man die Vertreter

so entgegengesetzter Zluffassungen ohne jede Vorbereitung an

einem Tisch zusammenbrachte , war die Explosion unvermeid -

lich und von jedermann vorauszusehen .
Schon am Sonntagmorgen schien es , als ob die Konferenz

überhaupt gar nicht eröffnet werden könnte , weil die Bolsche -
wiki gegen die Slnwefenheit T f ch e r n o f f s , des Führers
der Sozialrevolutionärs , protestierten . Mit Mühe kam das

Kompromiß zustand «, daß der Präsident der von den Bolsche -

wiki gesprengten Konstituante als „ Journalist " zugelassen
wurde .

Heute keine VoNstüung mehr .

Das Exekutivkomitee der 2. Internationale trat heute

morgen mit der Wiener Arbeitsgemeinschaft zu einer Sitzung

zusammen , um zu der gegenwärtigen Situation , insbesondere

zu den Ausführungen R a d e k s in der gestrigen Sitzung Stel -

lung zu nehmen . Gegen 1 Uhr ließen die Vertreter der kom -

munistischen Exekutive einen Brief überreichen , der mitteilt ,

daß sich die Vertreter Moskaus mit der durch die gestrige
Aussprache herbeigeführten Situation eingehend beschäftigt
haben und sich eine FörderungderKonfer . enznicht
in ehr versprechen . Die beiden Exekutiven werden ge -

fragt , ob sie bereit seien , auf einem Kongreß zu erscheinen oder

zu welchen weiteren Maßnahmen sie sonst bereit sind .

Sowohl die Exekutive der 2. Internationale wie der

Wiener Arbeitsgemeinschaft beschlossen , die für nachmittags
3 Uhr anberaumte Vollsitzung auszusetzen und zunächst
über diesen Brief Beschluß zu fasten . Eine Vollsitzung wird

voraussichtlich vor Dienstag nachmittag nicht stattfinden .

Die Sonntagsjltzung .
Anwesend sind als Teilnehmer für die 2. Internationale Van¬

deroelde und Huysmans ( Belgien ) , Otto Wels ( Deutsch -
land ) , Shaw , Macdonald , Gohling ( England ) , Stau -
n i n g ( Dänemark ) , Biegen ( Holland ) , Möller ( Schweden ) und

�eretelli ( Georgien ) : für die Wiener Arbeitsgemeinschaft :
Erispien - Berlin , Friedrich Adler und Otto Dauer - Wien , wrimm -

5ürich , Longuet und Faure - Pari « , Wallhead - London , Cellmak - Prag ,
Markoff ( Menschewiki ) . Für die Z. Internationale : Klara Zetkin ,
Frossard - Paris , Rosner - Wien , Katar >ama - Iapan , Radek , Bucharin
und Stojanowitsch - Mostau und Schmeral - Prag . Endlich für die

italienische Partei : Serrati .
Zu Deginn der Sitzung erheben die Moskauer

Protest

gegen die Anwesenheit nichtbolfchewistischer russischer Sozialisten als

Presteoertreter . Man einigt « sich schließlich dahin , am ersten Der -

hanolungstag öffentlich zu tagen .
Adler - Wien eröffnet die Konferenz und weist darauf hin , daß

nach dem Streit der letzten Jahre angesichts der immer schwieriger
werdenden wirtschaftlichen Verhältuisse unbedingt ein gemein -

schaftliches Vorgehen angestrebt werden müsse , wenn nicht
die durch die Revolution errungenen Vorteile der Arbeiterschaft
wieder restlos verloren gehen sollten .

Nunmehr wird Im Namen der 3. Internationale eine

Erklärung Klara Zetkins
abgegeben : Die 3. Internationale halte eine Einheitsfront des ge -
samten Proletariats für die dringendste Forderung des Tages , da
hie Entente - Vourgeoifie Deutschland ausplündern , Rußland lapi »

talistifch - wirtschaftlich unterjochen und die ganzen Lasten des Krieges
auf die Arbeiter aller Länder abwälzen wolle . Es müsse durch den
Druck gemeinsamen Vorgehens die Konferenz von Genua ' ge -
zwungen werden , sich mit der Arbeitslosigkeit , dem Achtstundentag
und anderen dringenden Arbeiterfragen zu beschäftigen . Dazu müsse
schleunigst ein allsozialistischer Weltkongreß einberufen werden , um
die Abwehr der kapitalistischen Offensive , den Kampf gegen die Re -
aktion , den Kampf gegen die Gefahr neuer Kriege , Hilfe für Sowjet -
rußland zu organisieren , die Beseitigung des Verfailler Vertrages
und den Wiederaufbau der zerstörten Gebiete zu erreichen .

Darauf folgt die

Antwort vandeweldes .

Er führt zunächst für seine Person aus , daß die glatte Auf -

Hebung der Verfailler Bestimmungen nicht zum Ziele führen
würde , da dann nur die Völker Belgien », Frankreichs , Serbiens ,
Polens , Italiens usa . mit Repnrationskostcn belastet wären ,
Deutschlands Kapitalisten aber ganz frei davon . Namens der Zwei -
ten Internationale wünscht Vanderoelde eine internationale Ver -

ständigung der Arbeiterschaft als Dcrteidigungsfront des Prole -
tariots gegen die Reaktion in allen Ländern . Durchaus notwendig
fei sie in der Bekämpfung der russischen Hungersnot und bei der

Behandlung des noch immer ungelösten Reparationspro -
gram ms . Die Kommunisten hätten die Mitglieder der Zweiten
Internationale immer wieder „ Verräter , Verbrecher und versteckte
Helfer der Bourgeoisie " genannt . Um so merkwürdiger berühre
jetzt der Wunsch Moskaus , mit solchen Leuten zusammenzu -
arbeiten . Die Vertreter Moskaus müßten sich klipp und klar

dahin festlegen , ob sie diese Konferenz nur als ein neues Mittel

betrachteten , die Arbeiterfchaft der Welt weiter zu spalten , oder ob
sie den ehrlichen Willen zur Verständigung hätten . E » fei ferner zu
fordern , daß Sowjetruhland Armenien , der Ukraine und Georgien
das Recht der Selöstbestunmung und volle Freiheit gewährte . Wei .
terhin fordere die Zweite Internationale die Befreiung der in den
russischen Kerkern befindlichen Sozialdemokraten . Im Sinne dieser
Forderungen müßte die Dritte Internationale Garantien geben .

Für die Internationale Arbeitsgemeinschaft Sozialistischer Par -
teien gibt Paul Faure - Paris eine ähnliche Erklärung ab , die jedoch
nicht Garantien verlangt . Faure stellt aber auch fest , daß der

russischen Arbeiterschaft alle politischen und gewerkschaft¬
lichen Freiheiten genommen find .

Radek , der schon Vanderoelde höhnische Zwischenruf « gemocht
hatte , erwidert auf die Forderung Vanderoelde » nach gegenseitigem
Vertrauen als Dordedingung jeder gemeinsamen Aktion : „ Für
keinen Groschen Vertrauen . Solange Ihr keine Taten gemeinsam
mit uns geleistet habt , solange werden wir allen Verhandlungen
kühl bis ans Herz gegenüberstehen " . Trotzdem aber erklärt « sich
Radek aus taktischen Momenten , für die die Kommunisten immer
großes Dedürfnis baten , bereit zu verhandeln . Auf die sachlichen
Bedingiungen ging Radek nur kurz ein . Di « Frag « der Zellenbil -
düng und der Förderung der Spaltungstendenz ließ er sogar ganz
unter den Tisch fallen . In bezug auf die Rondstaaten sagte Radek
lediglich , daß sie — blühen . Er sei bereit , über die den Bolsche -
misten gemachten Vorwürfe zu diskutiere ' «, wenn die anderen In -
ternationalen eine Abrechnung über die letzten 8 Jahre haben woll -
ten . Man könne ja vielleicht auf Gegenseitigkeit die politischen Ge -
fangenen in anderen Ländern und in Rußland entlassen .

Pie Ausführungen Radeks , deren Ton empörend war , haben
auf die Mitglieder de » Exekutivkomitees der 2. International « den
denkbar schlechtesten Eindruck gemacht . Sofort nach Schluß der

gestrigen Vollsitzung , die mit der Rede Radeks beendet war , trat die
Exekutive zusammen , um zu der Situation Stellung zu nehmen .
Es wurde vereinbart , daß in der heutigen Vormittagssitzung Mac -
Donald , Vanderoelde und vielleicht auch Wels auf die Ausführungen
Radeks antworten und zum Schluß nochmals die gestern gestellten
Bedingungen in entschiedenerer Form wiederholen .

Noch im Laufe des gestrigen Abends richtete MacDonald an die
Wiener Internationale ein Schreiben , in dem er von der Auf -
fassung der 2. Internationale Kenntnis gab .

Dollar wieöer 317 .

Auf Deckungskäufe der Baisiespekulation setzt « bei

Wochenbeginn an der Berliner Börse eine neue Hausse
ein . Der Dollar schwankte zwischen 311 und 318 .
In der Mittagsstunde wurde er mit 317 gehandelt . Der

Effektenmarkt war fest . Gesucht wurden besonders Kaliwerte .

flrgentmistber Kreükt ?
Pariser vläkker melden aus Buenos Aires , daß die argentinische

Regierung Deuischland einen Kredit für den Ankauf von Getreide

und Schlachivleh einräumen will .

Englanö ruftet ab .

London , 3. April ( DA. ) König Georg hat die Auflösung
von 10 Infanteriebataillonen des stehenden Heeres neben der schon

angekündigten Auflösung von 12 irischen Bataillonen gebilligt
und verfügt . Die 15 Milizbataillone der 6 irischen Regimenter wer -
den ebenfalls verschwinden . Damit ist der Anfang im Abbau der

englischen Heereskriegsstärke gemacht ,

Neue Gemeindeverfaffung .
Bon Paul Hirsch .

Wenn die preußische Regierung sich entschlossen hat , als

erstes Stück der so dringend notwendigen Berwaltungsresorm
dem Landtag die Entwürfe einer Städte - und einer Land -

gemeindeordnung zu unterbreiten , so betritt sie damit die
Bahn von Stein und Hardenberg , die leider nur allzubald
zum Schaden des Staates wieder verlassen worden ist . Was
vor mehr als einem Jahrhundert in den Anfängen stecken
geblieben ist , um datin systematisch rückwärts revidiert zu
werden , harrt jetzt endlich seiner Vollendung . Daß es kein
Flickwerk bleibt , sondern ausgebaut wird zu einem festen
Fundament eines wahren Bolksstaates , dafür zu sorgen ist
Pflicht des Landtages , in erster Linie der sozialdemokratischen
Fraktion .

Was bisher über die Entwürfe bekannt geworden ist » be"-
weist , daß bei aller Anerkennung des Fortschritts , den sie
bedeuten , sie vom sozialdemokratischen , ja sogar von bürgerlich -
demokratischem Standpunkt aus noch sehr der Verbesserung
bedürfen . In ihren Grundzügen waren sie bekanntlich schon
im Sommer 1919 ausgearbeitet , und wenn die Absicht der

damaligen - Regierung , sie noch von der verfassunggebenden
Landesversammlung verabschieden zu lassen , nicht verwirklicht
werden konnte , so einmal , weil die politischen Wirren ein

ruhiges Arbeiten unmöglich machten , und zweitens , weil die

äußerste Rechte und die äußerste Linke in trauter Harmonie
den Standpunkt vertraten , daß die verfassunggebende Ver -

sammlung zur Regelung so einschneidender Materien nicht
berufen sei.

Jetzt ist es böchste Zeit , aufzuräumen mit allen über -
lebten und veralteten Bestimmungen , und die zahlreichen
Notgesetze , die in den letzten dreieinhalb Iahren erlassen sind .
zu emem organischen Ganzen zu gestalten . Cm Ding der Un -
Möglichkeit ist es , die Gememdeverfassungsgesetze losgelöst
von der Verwaltungsreform für sich zu betrachten . Regierung
und Landtag müssen sich über das Ziel der Vermal -
tungsreform von vornherein verständigen und auf ein
festes Programm einigen , denn sonst entsteht die Gefahr , daß
das Werk an inneren Widersprüchen leidet . Um nur einen
Punkt herauszugreifen : ob neben dem Oberpräsidenten noch
die Regierungspräsidenten beibehalten oder ob eine der beiden
Instanzen beseitigt werden soll , und gegebenenfalls welche
von beiden , auch die Frage der Staatsaufsicht , der Provinzial -
autonomie , der Selbstverwaltung , die Frage Zentralisation
oder Dezentralisation und eine ganze Reihe anderer Fragen
müssen vorweg gelöst werden , wenn sich nicht in späteren
Stadien Schwierigkeiten auftürmen sollen , die die Reform zwar
nicht gefährden , aber doch zu verschleppen geeignet sind .

Als Zweck der Reform bezeichnet der amtliche Pressedienst
einmal eine Anpassung der Verfassungen an die namentlich
durch die Staatsumwälzung veränderte Rechtslage , sowie an
die eine große Beweglichkeit der Verwaltung erfordernden
wirtschastlichen Bedürfnisse , und zweitens eine Vereinheit¬
lichung des jetzt noch Provinzen zersplitterten Rechtszustandes .
Um mit dem letzteren zu beginnen , so dürfte sich wohl ziemlich
allgemein die Ansicht Bahn gebrochen haben , daß an die Stelle
der vielen und in wesentlichen Punkten so sehr voneinander
abweichenden Städteordnungen ein einheitliches , für
ganz Preußen geltendes Gesetz zu treten hat . Da -

gegen sind die Anschauungen darüber , ob Stadt und Land

gleichmäßig zu behandeln sind , noch - geteilt . Im Gegensatz zu
der Regierung fordert die Sozialdemokratie eine einheitliche
Gemeindeordnung für Stadt und Land . Die Partei steht mit

dieser Forderung keineswegs allein . Schon vor Iahren ist
ein so gründlicher Kenner der preußischen Berwaltung wie

Lothar Schücking warm für die verfassungsmäßige Gleich -

stellung von Stadt und Land eingetreten , indem er mit Recht
darauf hinwies , daß gerade der Umstand , daß Stadt und »
Land verschiedene Aufsichtsbehörden , verschiedene Rechte , ver -
schiedene Verwaltung , verschiedene Instanzengänge haben , der
Reaktion die festesten Stützen gibt .

Daß die Verfassung den heutigen Verhältnissen angepaßt
werden muß , ist eine Selbstverständlichkeit . Aber warum
neben der Bürgermeisterverfassung auch die Magistratsver -
fasiung beibehalten werden soll , ist nicht ersichtlich . Sollen die

provinziellen Bcrschiedenheiten fallen , so mache man ganze
Arbeit oder entscheide sich für das eine oder das andere System .
Welches von ihnen den Lorzug verdient , diese Frage , über die

auch in unseren Reihen die Meinungen geteilt sind , tritt zurück
hinter der wichtigeren des Einkörpersystems , das nicht nur
den Grundsätzen einer wahren Demokratie am meisten ent -

spricht , sondern auch eine ganz erhebliche Vereinfachung und

Berbilligung der Berwaltung bedeutet .

Sparsamkeit ist auch nach den Verlautbarungen der Re -

gierung unbedingt geboten . Aber damit allein , daß die Be -

triebsverwaltungen dem Haushaltsplan und der Stadtverord -

netenversammlung gegenüber selbständiger gestellt , und daß
damit bestimmten Grundsätzen über Bermögensverwaltung und

Haushaltsführung der allgemeinen Finanzlage und dem Ge -

hote sparsamer Wirtschaft Rechnung getragen werden soll , ist



es nicht getan . Für Swö sparsame Wirtschaft ist erforderlich .
daß unsere gesamte Verwaltung so einfach wie möglich auf -

gezogen , und der komplizierte Verwaltungsapparat auf das

denkbar geringste Maß reduziert wird . Das Verhältnis der

Gemeinde zum Staat faßt die Negierung — und darin muß

man ihr beipflichten — dahin auf , daß Gemeindeverwaltung

nicht Selbstzweck , sondern Staatszweck ist , und daß daher die

Gemeindeverwaltung dem Staatsganzen untergeordnet und

dem Staate ein Aufsichtsrecht vorbehalten bleiben muß . Es

fragt sich nur , was sie darunter versteht und von wem es aus -

geübt wird , denn nicht das Aufsichtsrecht als solches , sondern

seine Handhabung in der Praxis hat nur allzu oft zu lebhaften
Klagen Anlaß gegeben und lähmend auf die Freude an der

Mitarbeit eingewirkt . Hier will nun der Entwurf gründlich
Wandel schaffen , indem er sachlich die Staatsaufsicht auf die

Beanstandung gesetzwidriger Gemeindebeschlüsse , die Erhal -
tung einer ordnungsmäßigen Verwaltung und das Einspruchs -
recht gegenüber besonders weittragenden Gemeindebeschlüssen
beschränkt und die instanzenmäßige Beschwerde im Aufsichts -
wege abschafft . Endgültig werden wir zu diesen Vorschlägen
erst Stellung nehmen können , wenn sie im einzelnen näher
bekannt sind . Schon jetzt läßt sich aber sägen , daß der Begriff
„ besonders weitgehende Gemeindebeschlüsse " einer genauen
Umgrenzung bedarf . Ein falscher Schluß ist es , wenn be -

hauptet wird , die Beschränkung der Staatsaufsicht in fach -
sicher Beziehung bedinge eine Erhaltung der Aufsicht in per -
soneller Beziehung , d. h. die Bestätigung der leitenden Be -

omten der Gemeinde durch den Staat . Dem können wir nicht
beistimmen , halten vielmehr an unserer grundsätzlichen Forde -
rung der Beseitigung des Bestätigungsrechtes fest .
Hat der Gesetzgeber zu dem demokratischen Gemeinwesen das

Vertrauen , daß er ihm die Verwaltung bestimmter Angelegen -
heiten unter eigener Verantwortung überträgt , dann muß er

ihm auch die Fähigkeit eines richtigen Urteils bei der Wahl
der leitenden Beamten zutrauen . Mit der Vorschrift , daß die

Bestätigung nicht wegen der Zugehörigkeit zu einer politischen
Partei versagt werden darf , ist nichts anzufangen . Der Nicht -
bestätigte wird immer glauben , daß politische Momente aus -

schlaggebend waren , und für die Aufsichtsbehörde wird es ein

leichtes fein , wenn sie aus politischen Erwägungen die Be -

stätigung versagt , mit ihren wahren Beweggründen hinter
dem Berge zu halten . So wird das Bestätigungsrecht auch
in seiner gemilderten Form eine Quelle fortgesetzter Reibungen ;
zwischen Staat und Gemeinde sein und größeren Schaden an -

richten , als ihn eine unglückliche Wahl jemals anzurichten in
der Lage wäre .

Die einzelnen Gemeinden sollen zu Kommunalverbänden ,
sog. Lanobürgermeistereien zusammengeschlossen
werden , um auf dem Lande die Selbstverwaltung zu erweitern
und zu verstärken . Mit dem Prinzip , das dieser Regelung zu -
gründe liegt , können auch wir einverstanden sein , da wir ja
von jeher auf die Schaffung leistungsfähiger Verbände hin -
gewirkt haben . Auf weitere Einzelheiten einzugehen , behalten
wir uns vor bis nach Veröffentlichung der Entwürfe .

Nur noch ein Wort über das voraussichtliche In -
krafttreten der Gesetze : Wenn in der Presse vielfach
der Herbst dieses Jahres als Termin angegeben wird ,
so scheint mir der Wunsch als Vater des Gedankens

maßgebend zu sein . Eine Verabschiedung ' bis zu diesem '
Zeitpunkt ist so gut wie ausgeschlossen . Nehmen wir !
den günstigsten Fall an , daß das Staatsministerium jetzt
sofort die Vorlagen einbringt , so wird die Beratung des
Staatsrats kaum vor Ende Mai fertig sein . Daß der Landtag
ein so wichtiges Gesetz in den heißen Sommermonaten berät ,
in denen erfahrungsgemäß nicht allzu fruchtbare Parlaments -
arbeit geleistet wird , ist kaum anzunehmen . Der früheste Ter -
min einer endgültigen Erledigung scheint angesichts der vielen
Punkte , über die die Meinungen innerhalb der Koalitions -
Parteien noch weit auseinandergehen , das Ende dieses Jahres
zu sein . Ein Fehler wäre das nicht . Hat es so lange gedauert ,
so kommt es schließlich auf einen Monat mehr oder weniger
nicht an . Die Hauptsache ist , daß gute Arbeit geleistet und
das Gesetz so gestaltet wird , daß die Sozialdemokratie ihm
ruhigen Gewissens zustimmen kann . *

Das hanögepäck .
Bon Otto Bielen .

E » ist wirtlich ein ekelhafter Morgen , fast noch Nacht . Riesel -
feuchter Nebel hangt in der Frostluft , und die Dtraßenlampen geben
teine Helle mehr . Berkotet die Straße und der Gehsteig feuchtig .

Der Herr hat es nicht gerade eilig , aber er möchte den Halb -
fünf - Uhr - Zug nicht versäumen . Und der Bahnhof liegt noch ein

gutes Stück weg . Der Herr ist mittelgroß , etwas fettleibig . In der
linken Hand trägt er eine kleine Handtasche , in der rechten Hand
einen kleinen Handkoffer , dessen Gewicht ihm die rechte Achsel ein

wenig herunterdrückt .
In einem Haustor steht ein Mensch . Die Hände in den Taschen

des dünnen , schäbigen Rockes zu Fäusten geballt , die Achseln hoch -
gezogen und das Kinn gegen die Brust gepreßt . Denn ihn friert .
Ungewaschen , mit verschlafenen Augen und mißmutigem Gesicht ,
die Mütze im Nacken , lehnt er in einer Haustorecke und döst .

Der Herr hastet an ihm vorüber , wirkt im vorbeikommen einen

raschen , zugleich scheuen und neugierigen Blick auf den hohlwangigen
Menschen . Der Bahnhof liegt immer noch ein gutes Saück weit .

Der Mann in der Haustorecke schaut ihm blinzelnd nach , sieht ,
daß der kurzleibige Herr an etwas schleppt und will sich schon wieder
in seine Ecke drücken . Aber er hält inne , zieht den Rock strammer ,
schaut noch einmal nach dem Herrn — und geht ihm nach . Er geht
zuerst rascher als der Herr vor ihm , als ob er ihn einholen möchte ,
hält aber , wie der Abstand zwischen ihm und dem Herrn klein gewor »
den ist , zurück , » nd als sich jener feindselig umdreht , bleibt er sogar
stehen und überlegt . Aber dann geht er ihm doch wieder nach .

Die Straßen sind öde und menschenleer . Dem Herrn ist es ein

wenig bequem , zu wisien , daß hinter ihm ein „ Vagabund " geht .
Er geht rascher und rastet nicht mehr , sondern wechselt das Gepäck
im Gehen . Aber der Mensch geht auch rascher Ueberquert nach
dem Herrn die Straße , gewinnt wie dieser den anderen Gehsteig ,
biegt kurz nach ihm in die Nebengasse ein .

Der Herr wird ängstlich . Kein Zweifel , der Mensch folgt ihm .
Cr will sicher etwas ! Man sollte doch eigentlich immer eine Waffe
bei sich tragen ! — Wenn ihn der angreift , — die Hände hat er
voll , — er kann sich gar nicht wehren . — Der Herr tut einen scheuen
hastigen Blick nach rückwärt », sieht den Hunger in des anderen

Augen und bemerkt , daß der gar nicht sehr kräftige Mensch etwas
von ihm will , sich aber scheinbar nicht recht getraut . Und er geht
rascher .

Aber der Man « hinter ihm geht auch rascher , der Herr hört seine
harten Schuh » haften und näher kommen . Es überläuft ihn kalt .
Soll er noch rascher laufen ? — Da , verdammt « Gepäck ! — Wer

darauf hat »» dar Mansch hinter ihm wahrscheinlich abgesehen .

die Reichsglieöerung unö Preußen .
Eine programmatische Rede Severiugs .

Anläßlich der feierlichen Uebergabe Pyrmonts , das durch
Volksabstimmung zu Preußen gekommen ist , hielt der preußische
Innenminister , Genosse Servering , eine Ansprache . Nachdem er
die Vorteile des neuen Zustandes für beide Teile — Pyrmont und

Preußen — dargelegt halte , wandte er sich prinzipiellen Fragen der

Reichsgliederunz zu und führte aus :
Es gibt in unserem Boterlande Leute , die glauben , sie könnten

Artikel 18 der Reichsverfassung zur Neugliederung Deutschlands
verwenden , da Preußen nach deren Ansicht keine Existenzberechti -
gung mehr habe und daher zerschlagen werden müsse . Sie

glauben , durch Neubestimmung von Wirtschaftsgebieten , in die

Preußen zerlegt werden müsse , Borteile zu erreichen ; aber das

gerade Gegenteil ist zu erwarten . „ Im engen Kreis ver -

engert sich der Sinn " , das gilt auch auf wirtschaftlichem
Gebiet . Pyrmont hat durch sein Beispiel gezeigt , wie man den
Artikel 10 richtig auslegt . Nicht eine Zersplitterung Preußens , son -
dern eine

Zusammenfassung der Kräfte

muß die Parole der Zukunft sein . Den Luxus einer weiteren Zer -
splitterung können wir uns in Deutschland nicht leisten . Im neuen
Preußen wird jeder Individualität ihr Recht ge -
lassen , und es ist nicht notwendig , daß zur Ausgestaltung eines

starken Eigenlebens der einzelnen Landesteile die Zersplitterung
nach der früheren Art wieder herbeigeführt wird . Der Krieg hat
uns arm gemacht : die drei Jahre nach dem Kriege zeigen uns , daß
die Wunden noch nicht vernarbt sind . Wäre es da nicht «in

Wahnsinn , eine neue Verschwendung von Gut und

Kraft , wenn wir die Zersplitterung Deutschlands weiter betrei -
den würden , wenn wir uns „dezentralisieren " würden , wie der
schöne Ausdruck lautet . Es gibt in Ihrer engeren Heimat
Männer und Frauen , die da glauben , die Zeit sei gekommen , um
eine Reichsprooinz Ni « derjachscn herbeizuführen . Ich
selbst bin ein echter N i e d e r s a ch s e. Ich habe aber trotz
dieser Abstammung nie begreifen können , daß die

Errichtung einer besonderen Provinz Zdiedersachsen

eine wirtschaftliche oder kulturelle Notwendigkeit sei . können wir
niedersächsische Eigenart nicht auch in Preußen sich auswirken
lassen ? Mit dieser unserer Eigenart müssen wir in Preußen blei -
den , unsere Zähigkeit und Beharrlichkeit ihm zuwenden . Die

Schaffung einer Reichsprovinz Niedersachsen würde ein Gebilde

erzeugen , das den wirtschaftlichen Notwendigkeiten der Zeit nicht
gerecht werden könnte . In der preußischen Staatsregierung gibt es

| keine Stelle , die sich mit derartigen Plänen einverstanden erklären
kann ; alle Männer in jeder preußischen Regie -
rung werden sie bekämpfen . Nicht aus preußischem
„ Partikularismus " , sondern weil ein jeder in der preußischen Re -
gierung davon durchdrungen ist , daß es unsere verdammte Pflicht
und Schuldigkeit ist , unsere Kräfte in Deutschland zusammen -
Zufassen . _

vorher genau prüfen !
Die Sonntagsausgabe der „ Zeit " bringt einen antifemi -

tifch - nationaliftischen Schimpfartikel von einem Kaliber , daß
man irgendein deutschvölkisches Hetzblättchen vor sich zu haben
glaubt . Der Artikel richtet sich im allgemeinen gegen die

USP . , und wir müssen es prinzipiell dieser überlassen , sich mit

ihm auseinanderzusetzen . Nur mit einer Stelle wollen wir

uns hier befassen , in der K a r l K a u t s k y, der der g a n z e n
- sozialistischen Bewegung gehört , auf das Unflätigste beschimpft
�wird . Sie lautet :

„ Das geistig hervorragendste Mitglied der USPD . , der tschechische

Schriftgelehrte Karl Kautsky , hat das ihm unsinnigerweise geschenkte
vertrauen , indem man ihm , dem feindlichen Ausländer ,
die Geheimakten des Auswärtigen Amtes zur Verfügung stellte , in
der gemein st en Weise mißbraucht , um Deutschland mit
einer nicht vorhandenen zusammengeschwindelten
Kriegsschuld zu belosten und durch Derhökerung des
Gebräus sich ungeheuer zu bereichern ; an Kautskys
sittlichem Tiefstand wird dadurch , daß er später seine An -

schuldigungen nicht mehr auftechterhalten konnte , natürlich nicht das

geringste geändert ; er hatte die Pflicht , vorher genau zu prüfen , was

er vertreten konnte . "

Von der persönlichen Besudelung Kautskys abgesehen ,
die wir mit Verachtung übergehen , ist dies der Typus der

Die immer stärker werdende Furcht vor dem entscheidenden
Augenblick macht den Herrn entschlossen . Er hört des Fremden
Schritte dicht hinter sich , bleibt kurz stehen , dreht sich um und sagt :
„ Was wollen Sie ? "

„ Ihr Gepäck , Herr, " sagt der Mensch betroffen und stottert : „ Ich
bin ein armer Mensch , Herr , — die ganze Nacht auf der Straß « , —
kein Geld . — Ich habe Hunger . — Sie sollen mir nichts schenken ,
aber lassen Sie mich Ihr Gepäck tragen , Herr . "

) Der Herr fühlt alle Furcht weichen . Er atmet auf . Dann

ärgert er sich, daß er Furcht gehabt hat und schreit den anderen an :
„Schauen Sie , daß Sie weiter kommen , lassen Sie mich in Ruhe , —
Sie ! " — Und geht davon .

- -

Der Mensch duckt sich , die Worte tun ihm weh . Er sieht dem

Herrn nach , der mit aufgerecktem Kopf und herabhängender linker

Schulter weiterläuft , - - schüttelt den Kopf , zieht die Schultern
hoch und preßt das Kinn gegen die Brust . Dreht sich langsam und

zögernd um und schleicht müde den Weg zurück , findet ein Haustor ,
kauert in «ine Ecke und — döst .

Noch ein verneuil . Das ist nun binnen kurzer Frist die vierte
Berliner Bühne , die uns mit verneuil füttert . Hat es noch Zweck ,
zu vrotestieren und zu klagen , daß man zum verfailler Vertrag auch
noch den „ Vertrag von Nizza " und den „ Frechdachs " dieses ge -
schickten Machers aufgebürdet erhält und die vielen Seichtheiten
anderer Pariser ?

Der „ Frechdachs " , den das Theater der „kultivierten Europäer " .
das Theater am Kurfür st endamm , eingefangen hat , ist
von Richard Wild « für die Bühne bearbeitet , so daß schwer zu
erkennen ist , ob Zoten oder Pikanterien vorsichtig abgefeilt und Horm -
lose Dialogstellen eingefügt worden sind . Was ist von Wilde ? Was
ist von verneull ? Die Untersuchung lohnt nicht , da das Ganze eine
nicht einmal hübsche Nichtigkeit ist. Es dreht sich hier wieder einmal
um die Eroberung einer oerheirateten Frau . So sehr wir den Fran -
zosen gram sind , wir können es uns nicht denken , daß sie für weiter
nichts Zeit , Gedanken und Geld haben als für das Weibchen und
für Ehebrüche . Der Frechdachs , ein junger Mann , beteuert fort -
während : Ich liebe Sie und werde Sie besitzen ; und die „ angebetete "
Frau ( wirklich , dieses schrecklich « Wort wiederholt sich immer wieder )
antwortet mit entschiedenem Nein . Dennoch erreicht er das Ziel ;
nicht , wie der Zuschauer erwartet — und das ist die einzige Ueber »
raschung — weil er der Frau die Untreue ihres Mannes beweist ,
sondern umgekehrt , weil er die Untreuebeweise nicht aus der Tasche
zieht . Er will um seiner selbst willen erhört werden . Angesichts
einer solchen edlen Entdeckung muß . wie jeder zugeben wird , auch
da , tugendhafteste Herz jeder verheirateten Frau schmelzen . Sie
wird also ihren Mann betrügen , und der Vorhang kann endgültig
über die drei , durchaus nicht kurzweiligen Akt «, fallen .

Angefüllt war die Bühne mit Schauspielern , die aus Eigenem
leider nichts von dem fehlenden Eharme des Stückes ersetzen konnten .
Kühl und nüchtern plätscherte es oben . Auch Käthe HaaL als die
junt « Frau «arfagte ; und nur Erich Walter , allerdings nicht

naftonaklstifchen Verleumdung . Die viel zitierte Stelle Kart

Kautskys , wonach die deutsche Regierung nicht durch bösen
Willen , sondern durch bodenlosen Leichtsinn in den Krieg ge -
raten sei, steht nämlich in dem Kautskys che n Buche
über die Ursachen des Krieges . In diesem Buche führt Kautsky

aus , daß er während des Krieges an eine absichlliche Herbei -
führung des Krieges durch die deutsche Regierung geglaubt
habe , aber auf Grunddes Akten st udiums nur noch

gröbste Fahrlässigkeit annehmen könnte . Der nationalistische
Verleumder hat also selber das getan , was er Kautsky zu un -

recht vorwirft : er hat die Pflicht des gewissenhaften Iourna -

listen , schwere Anschuldigungen vorher genau zu prü -

fen , auf das gröblichste verletzt .

Diesem Individuum persönlich würden wir die Ehre einer

Erwiderung nicht angetan haben . Aber daß der Schriftleiter
der „Zeit " , Herr H e i n r i ch R i p p l e r . von dem man bis -

her eine anständigere Art der Polemik gewohnt war . die Spal -

ten seines Blattes bedenkenlos der nationalistischen Ver -

leumderkloate öftnet , verdient doch notiert zu werden .

Nur tzabsburg ?
Schiebereien ehemals regierender Hänser .

Karl Habsburg findet auch im Tod kein « gute Presse . Gerade

di « deutschen Monarchistenblätter sprechen mit äußerster

Schärfe und Verachtung von dem Gestorbenen , obwohl doch nach

der monarchistischen Theorie jeder Monarch „ von Gottesgnaden

auf den Thron gesetzt ist . folglich die Kritik eines solchen Gottes -

gnadenmannes zugleich ein « ebenso scharf « Kritik des angeblich

göttlichen Willens bedeutet . So schreibt z. B. die natio -

nalistische „ Tägl . Rundschau " :

Ein kaiserlich - königlicher Schieber vom Schlaqe des letzten

österreichischen Karl bildete di « denkbar beste Zielscheibe für die

Gegner eines legitimistischen Staatsgedankens . Als Oesterreich -

Ungarn sich in Trümmer auflöste und Karls Herrschaft in dem

Sturm des enttäuschten deutschen Donauvolkes hinweggefegt
wurde , war es zunächst seine wichtigste Sorge , die habsburgi -

s ch e n Kronkleinodien ins Ausland zu schaffen .
Das ist an sich gewiß richtig . Aber unwillkürlich drängt sich

die Frage auf : Haben die hohenzollernschen Kollegen der

Habsburger denn wesentlich anders gehandelt ? Hat

Wilhelm sich nicht außer einem Schock Millionen vorsorglich seine

zweitausend goldenen Teller und einen Haufen anderer

Kostbarkeiten nach Holland nachkommen lassen ? Ist sein Sohn
Eitel nicht von einem deutschen Gpricht wegen Kapitalsoer -

s ch i e b u n g verurteilt worden ? Haben nicht die Hohenzollern es

keineswegs unter ihrer Würde gehalten , sich mit der holländi¬

schen Schieberfirma G r u i s s e r , Philipps dn u. E o. zu
verbünden , um ihre Kapitalien über die Grenze zu schassen ? Warum

ist das alles „ ganz was anderes " ? !

Oer tote Karl .

wie » , 3. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Bekanntlich sind die

Kaiser von Oesterreich in der Kapuzinergruft im Innern Wiens bei -

gesetzt ; Karl Habsburg soll dies für seine Leiche gleichfalls angeordnet
haben . Eine monarchistische Kundgebung größeren Stils ist aber in
Wien nicht mehr möglich . Die Regierung steht vor einem nicht
leichten Entschluß .

Die Ehristlichsozialen verlangen , daß der Parlamentspräsident
Dr . Weiskirchner ( der ihr Parteigenosse ist ) den Tod des letzten
Kaisers in einer unpolitischen , aber würdigen Erklärung bespreche .
Dieser Absicht ist u. a. auch entgegenzuhalten , daß die Republik
Deutschösterreich ein junger Staat ist , der niemals einen Kaiser
gehabt hat .

Horthy - Ungarn mimt Landestrauer .
Eben wird gemeldet , daß die Leiche in Funchal beigesetzt werde .

Eine Weigerung Nordamerikas . Das D e r n e r Abkommen
zur Bekämpfung des Mädchen - und Kinderhandels ist von dreiund -
dreißig Regierungen unterzeichnet worden . Dagegen teilte der
Staatssekretär der vereinigten Staaten mit , daß feine Regierung
das Abkommen nicht unterzeichn «n känn «, da verschiedene Klau -
feln in die Polizeibesugnisie einzelner Staaten der Union eingriffen .
Amerika stehe ober dem durch das Abkommen angestrebten Ziele
sympathisch gegenüber , und haben ähnliche gesetzliche Maßregeln er¬
griffen .

pariserisch , drang zuweilen mit seiner trocknen ungekünstelten Komik
durch . Der Frechdachs , der elegant « zähe Verfolger , war bei Herrn
Günther gar nicht erobernd , ohne den leisesten Abglanz jenes
Schimmers , ohne den solche Rollen fad sind . Ludmilla q « ll spielt «
wieder ihre marionettenhafte Abgehacktheit und brachte einige ex-
pressionistisch schreiende Flecke in die Wasserfarben . Daß gleich dem
Ensemblespiel auch die Sprachtechnik unserer Schauspieler erschreckend
zurückgeht , konnte man auch an diesem Abend mit Bedauern fest -
stellen . Zad- Ic .

Das schwedische Ballett hat jetzt im Theaterdes Westens
ein zweites Gastspiel begonnen , das — nach dem Eröffnungsabend
zu schließen — ebensowenig wie das erste von Erfolg gekrönt fein
dürste . Bei der dritten Programmnummer , einer Tanzpantomime
„ Im Narrenhaus " von Jean Börlin , fetzte eine so starke Opposition
ein . daß der Vorhang zeitweise mederaehen mußte . Man entrüstete
sich über einen grotesken Reigen der Geisteskranken . Aber es hätte
dieses stofflichen Anstoßes nicht bedurft : das monotone und Phantasie -
lose Arrangement dieser wie der anderen Vorführungen langweilte
und ärgerte das Publikum . Schöne , eigenartig farbige Szenenbllder
und die Tanzleistungen der C a r i n a A r i sind auf der Plus - Seite
zu buchen . Alles übrige war mittlere Prooinzkunst . I . S .

Die Waschküche als Skrafanstalk . Ein salomonisches Urteil
hat ein Richter zu Huntington in Westvirginien gefällt , indem er
einen Ehemann statt zu Gefängnis zur Arbeit in der Waschküche
seiner Frau verurteilte . Diese gerichtlich ernannte Waschfrau ist
ein Arbeitsloser namens James Alexander , den seine Frau vor Ge -
richt verklagte , well er nicht für ihren Unterhast sorge . Alexander
redete sich damit heraus , daß er nun einmal keine Arbeit bekomme .
aber der Richter Hefsley ließ diese Entschuldigung nicht gelten , son -
dern verordnete von Rechts und Gesetzes wegen , daß „ der Mann
aus dem Gefängnis entlassen und nach Haufe geschickt werde mit
dem strengen Befebl , seiner Frau beim Waschen zu helfen , bis er
eine andere Beschäftigung finden könne , durch die er seine Familie
unterhatten kann . " Falls er sich beim Waschen widerwillig zeige ,
soll er sofort wieder ins Gefängnis zurückgebracht werden .

Gin Hart - Nbend . Am v. kldrll T1/, tJBr findet im Weifietfaal ein
Vortragsabend statt , ans dem Ott » Sberbard , Maha Hart und Hilde
Sommerseld au » Dichtungen von Julius und Heinrich Hart rezitiere »
weiden .

Tie Nothllse für akademische Kriegsbeschädigte , jiriegSgefangene
und griegsteilnedmer in München , fHaunftr . 9, beabsichtigt , im Mai 1922
an die zurzeit noch aus den deutlchen Hochlchnlen siudierenden bedürslige »
akademischen KnegSieiincbmer , ohne irgendwelche darteivolitilche oder kon.
ieslionelle Rücksichten , Beihilfen zu gewähren . Die Gesuche find bei «
Relior einzureichen .

Staatliche Kunftanktlo » in MoSka » . « n « Moskau wird «e-
meldet : DaS Volkssommchariat sür Kultus stellt derzeit ein » List » bei -
vorragender Kunstlchätze zusammen , di « der rulsische Staat — um ( eine
Finanzen aufzuhelfen — an das Ausland verkaufen will . Unter diesen
Kunstschätzen besiuden sich auch Gemälde au « der Gremltag «, die Weltruf
besitzen . Die russische Regierun , baabsichtigt , diese Kunst » erbe im AuklionS -
woge i » Moskau zu »er lvugor u.



vor öer Neöe Llopö Georges .
Heute nachmittag beginnt im britischen Unterhaus die

große Debatte über Cenua . deren Ausgang dem Anreger der

Konserenz , Lloyd Eeorge , die Autorität einer starken Parla -
«neräsmehrheit mit auf den Weg geben soll .

Der „ Daily Telegraph " erfährt , daß Lloyd George heute

ausführliche Mitteilungen über Rußland , namentlich über die

politische Anerkennung der Somjetregierung , machen werde .

Ferner wolle der englische Ministerpräsident heute erklären ,

daß die von Poincarä in Boulogne gemachten Vorbehalte
wegen der Erörterung der Abrüstungsfrage nur für
Frankreich bindenden Charakter hätten . Ferner werde

Lloyd George ausführen , daß zwar die Erörterung der

Friedensverträge und des Reparationsproblems von dem Pro -
gramm von Genua ausgeschlossen sei , daß man aber keinen

Einwand dagegen erheben dürfe , daß das Reparation ? -
Problem dennoch erörtert werde , weil es eine der wich -
tigsten Grundlagen zur Regelung der europäischen Wirtschafts -
lag ? fei .

Am Sonnabend hat nach Briand in der französischen
Kammer P o i n c a r 6 gesprochen und dabei wiederholt , daß
in Genua über die Versailler Bestimmungen keinesfalls

gefprochsn werden dürfe . Er habe auch Vorkehrungen ge -

troffen , daß solche Mißverständnisse wie in Cannes -nicht mehr
vorkommen — nämlich , daß die Alliierten etwas für v e r -

e i n b a r t halten , was erst besprochen sei. Da Poincarö zu -

gleich versicherte , nur mit den Alliierten zusammenzuarbeiten
sei sein Ziel , so ist es ja Sache der Alliierten , sich mit ihm

über das gegenseitige Vertrauen , Treu und Glauben , ausein -

anderzusetzen .
Diese Rede Poincarös kennzeichnet der sozialistische Ab -

Geordnete Leon Blum im „ Populaire " dahin , daß die

Genueser und die Washingtoner Konferenz einen Elan des

Vertrauens und des Glaubens hervorgerufen hätten . Diesen

Elan schicke Frankreich sich an , zu z e r st ö r e n. Ein Miß -

erfolg , der vielleicht in sich unvermeidlich sei , werde von nun

ob durch die Gewalt der Tatsachen dem schlechten Willen , den

Einschränkungen und den Schikanen Frankreichs zuge -

schrieben . Die Rede Poincarös sei sicher nicht dazu angetan .

dieser Gefahr vorzubeugen .
Das von Poincarä geleitete Außenministerium erklärt ,

daß der Eewerkschaftssekretär Dumoulin nicht zum De -

legierten für Genua vorgesehen sei . Er stehe nicht auf der

Vorschlagsliste . Nach anderen Meldungen sollen die Eewerk -

schaften abgelehnt haben , an der Poincars - Delegation teil -

zunehmen . _

Sowsetvertretung Unter den Lmöen .

Verlin . 3. April . ( WTD. ) In Uebereinstimmung mit einem

Beschlüsse des Reichskabinetts hat Minister Dr . Rathenau der

hiesigen Sowjetvertretung das russische Botschaftsgebäude

Unter den Linden wieder zur Verfügung gestellt . Di - Modalitäten

der Uebergabe , insbesondere die Wiederherstellung unserer Botschaft

in Petersburg sowie die Unterbringung unserer Vertretung in

Moskau werden zwischen der hiesigen Sowjetvcrtretung und dem

Auswärtigen Amt geregelt werden .
•

Der Reichskanzler empfing heute in Gegenwart des

Außenministers Dr . Rathenau die Herren Tschitscherin und

L i t w i n o f f.
Wie die „ Dena " erfährt , hat Dr . Rathenau die russische Genua .

Delegation für heute mittag itzum Frühstück geladen . Außer den

Mitgliedern der russischen Delegation Tschitscherin , Litwinow , Ra -

kowsti , Rädel und einigen anderen Herren werden auch einige Par -

lamentarier . wie Professor Hoetzsch , Freiherr von Rheinbaben ,

Dr . Breitscheid sowie einige Industrielle , Geheimrat Deutsch und

Bankier Mendelssohn , an dem Frühstück teilnehmen .
»

Aus Sowjetkrcisen wird verbreitet , daß sich in Riga Rußland ,

Polen , Lettland und Estland geeinigt haben , auf der Konferenz von

Genua in politischen und wirtschaftlichen Verhandlungen gemein -

s a m vorzugehen . Alle Verträge , die zwischen den Staaten oder

von einem derselben mit einem Konferenzteilnehmer abgeschlossen
morden sind , sind in Riga anerkannt worden , und die Randstaaten
wollen die Anerkennung der Sowjets in Genua unterstützen sowie
die Grenzen , da sich die Teilnehmer zu einem friedliche » Aufbau und

und gegenseitigen freundnachbarlichen Beziehungen bekennen , nicht

mehr in der bisherigen Weise durch größere Truppenmassen schützen ,

fondern nur einen Grenzschutz einrichten .

Hamborn .
Gesandter Landsberg hat dem belgischen Ministerpräsiden -

ten die Teilnahme Deutschlands an der Ermordung des Leutnants

Gr äff ausgesprochen , strengste Untersuchung und gegebenenfalls
Bestrafung zugesagt , dann aber auch das gleiche in bezug auf die

Ermordung des deutschen Polizeibeamten in Form der Erwar -

tung gefordert .
TU . meldet nun aus Brüssel weiter : Der belgische Kriegs »

minister hat der Presse mitgeteilt : Wir sind auf der sicheren

Spur des Mörders des Leutnants Grafs und werden zweifellos
den Mörder feststellen können . Die Angreifer zweier belgischer
Soldaten sind bereits bekannt . Sie sind in das unbesetzte
Deutschland geflüchtet imd ihre Perhaftung und Ausliefe »

rung ist bereits verlangt worden . Der belgische Ministerpräsident
hat sich dem deutschen Gesandten gegenüber im Fall Grafs
die Geltendmachung materieller Entschädigungsansprüche vor -

beholten . Er fügte hinzu , daß der belgischen Regierung nur dann

Genugtuung geboten sei , wenn die Schuldigen ergriffen und schwer
bestraft worden seien und wenn die Reichsregierung alles nötige
getan hoben werde , um die Erneuerung solcher Borfälle zu
vermeiden .

Diese Genugtuung soll die Voraussetzung zur Aufhebung des

Belagerungszustandes über Duisburg sein .
Die Zeitung „ La Libre Belgique * will aus Duisburg

erfahren haben , der Mörder des Leutnants Grafs sei ein gewisser
Franz Ahbic ( ?) , der der grünen Polizei angehöre .

polen ruftet weiter .
Warschau , 3. April . ( WTB . ) In der Militärtommission er -

klärte Liebermann ( Soz . ) , daß die von der Regierung beabsich -
tigte Einführung der zwei jährigen Dienstzeit unmöglich sei . Der
amerikanische Senat sei bereit , den europäischen Staaten die Zah »
lung der Schulden unter der Bedingung zu stunden , daß die Militär -
budgets « ingeschränkt würden . Da » polnische Militär -
budget betrage 25, S Proz . aller Staatsausgaben und sei daher da ,
größte Militärbudget in Europa . Finanzrntnistsr Michalski erklärte ,
daß er noch auf Liebermann antworten werde . Der Ehef des Ge -
neralstabe » erklärte , daß die zweijährige Dienstzeit für Polen un »
entbehrlich sei .

Neue Deckungsvorlagen .
Der Magistrat wiederholt jetzt , wie wir bereits meldeten ,

seine in der letzten Stadtverordnetensitzung abgelehnten Anträge

auf Erhöhung der Tarife für Gasentnahme und

Straßenbahnfahrten .
In seiner neuen Dringlichkeitsvorlage über die Gastariferhöhung

weist er noch darauf hin , daß vom l . April 1322 ab infolge Erhöhung
der Kohlensteuer und der Eisenbahnfrachttarise der Kohlenpreis
auf 1150 M. steigt , also um 230 M. gegenüber dem für März
angenommenen Durchschnittskohlenpreise . Die hierdurch entstehende
gewaltige Belastung der Werke wird besondere Maßnohmen erfor -
derlich machen . Jedenfalls erklärt der Magistrat es aber für drin -

gend nötig , daß die Gaspreiserhöhung so schnell wie

irgend möglich beschlossen und mit Wirkung von der auf die

Beschlußfassung folgenden Standaufnahme ab der Preis für das
von sämtlichen Berliner Werken geliefert « Gas einheitlich auf
3,50 M. je Kubikmeter festgesetzt wird .

Die Ablehnung der Erhöhung des Straßenbahntarifs
bringt eine nicht unerhebliche Aenderung zuungunsten der Wirt -

schaftslage der Berliner Straßenbahn . Die errechnete Mehreinnahme
von 276,4 Millionen Mark hatte die Einführung der erhöhten Fahr -
preise mit dem Beginn des Etatsjahres 1322 , also am 1. April d. I . ,

zur Voraussetzung . Mit jeder Woche verspäteter Einführung dieser
Tarife mindert sich die Mehreinnahme aus den Fahr -
scheinen um 5,2 Millionen Mark . Tritt die Erhöhung nach dem

Ersten eines jeden Monats ein , so kommt eine Verminderung aus den

Mehreinnahmen für Zeitkarten zur Verminderung aus Fahrscheinen
hinzu in Höhe von 0,467 Millionen Mark . Bei einer Einführung
der erhöhten Fahrpreise erst am 8. April mindert sich also die Mehr -
einnahm « von 276,4 Millionen Mark um 5,2 Millionen Mark aus
Fahrscheinen und 0,467 Millionen Mark aus Zeitkarten , zusammen
um 5,667 Millionen Morl .

falsche päfte für jeöermann .
Aushebung einer Fälschcrzenkrale in Neukölln .

Eine Paßfälscherzentrale wurde von Beamten der Abteilung la
des Berliner Polizeipräsidiums in Neukölln ausgehoben . Das Trci -
den der Fälschergesellschaft hatte einen ungeheuren Umfang ange -
nommen . Die Tatsache , daß bei vielen angehaltenen Personen , be -
sonders bei Osteinwandercrn , falsche Pässe vorgefunden wurden , ver -
anlaßte die de u t s ch e und auch die polnische Paßbehörde ,
neue Prägestempel anfertigen zu lassen . Bald zeigte sich aber ,
daß auch diese wieder nachgemacht wurden , und zwar ebenso täu -
schend , wie di « früheren .

Die Beamten der Abteilung Is stießen nun nach längeren Be -
obachtungen auf einen regen Berlchr von Post - und Telegraphen -
beamtcn in dem Hause Weichsel st raße 7 in Neukölln . Er galt
einem gewissen H a u s e r , der vor einigen Monaten aus Russisch -
Polen hierher zugewandert ist . Die Beamten stellten fest , daß von
hier die Fälschungen ausgingen , und daß Hauser eine ganze Reihe
Agenten nicht nur im Deutschen Reiche , wie Leipzig , Magde -
bürg , Düsseldorf usw. , sondern auch in Oesterreich ,
Holland , Belgien und Frankreich an der Hand hatte .
Diese lieferten ihm die Adressen der Personen , di « Päsie suchten ,
und sandten zugleich auch die Fragebogen , die ollen Borschristen
entsprachen und die Paßbilder der Gesuchsteller mit ein . So be -
kamen die Leute Pässe nach allen Ländern , wohin sie ge -
rode reisen wollten , besonders nach Polen , Rußland und den
östlichen Randstaaten . Nicht nur Polen und Deutsche , son -
der » auch Angehörige der Weststoaten bedienten sich dieser Paß -
zentrale . Für die Pässe wurden Preise von 500 bis 2000
Mark und noch mehr bezahlt , So war Hvuscr sehr wohl in der
Lage , für die Anfertigung des neuen falschen Prägestempels 20 000
Mark auszugeben . Dem Anfertiger hatte er vorgetäuscht , daß «r
die Bestellung im Auftrage des polnischen Konsulats aufgebe . Der
„ Berdienst " des Fälschers war so groß , daß er , der vor kurzem
mittellos nach Berlin kam , jetzt schon , in der Lage war , mit seiner
Hauswirtin Verhandlungen über den Ankauf des Grundstücks an -
zuknüpfen . Seine Agcntew waren am Gewinn prozentual beteiligt .
Als man Hauser festnehmen wollte , war er nicht anwesend . Aus
dem Schriftwechsel , den man in seiner Wohnung fand , wurde fest -
gestellt , daß er zur Abrechnung mit Agenten nach Leipzig ge -
fahren war , wo seine Verhaftung in die Wege geleitet wurde . Die
Berliner Schlepper Hauscrs wohnten besonders in der Dragoner -
und Grenadierstraße . Eine ganze Reihe von ihnen , darunter auch
«in ehemaliger Hausangestellter der österreichischen
Botschaft , wurde f e st g e n o m m en . Die Durchsuchung der
Wohnung Hausers und der Berliner Agenten förderte eine große
Menge von falschen Pässen und Stempeln , Prägestempeln und
Trockenstempeln zutage . _

Sne ungerechtfertigte öefchlagnahme .
Polizeibeamke durch Verbrecher verführt .

Eine überraschende Aufklärung hat jetzt eine Beschlagnahme ge -
funden , die am 6. Dezember vorigen Jahres bei dem Pfandleiher
Weiß in der Waldemorstroße vorgenommen wurde . In dessen Ge -
fchäftsräumen erschienen fünf Mann , die mit einem Kraftwagen
vorgefahren lamen . Zwei von ihnen stellten sich als Kriminal -
beamte , einer als Beamter der Schutzpolizei vor und wiesen sich auch
ordnungsmäßig aus . Den beiden anderen sollten Pelzwaren und
Goldsachen gestohlen sein . Die Beamten erklärten , daß sie eine
Durchsuchung vornehmen müßten weil Weiß beschuldigt werde , ge -
stöhlen « Sachen aufgekauft zu haben . Diese müßten beschlagnahmt
werden . 2lls die Durchsuchung sonst nichts zutage förderte , beschlag -
nahmten die Beamten eine schwarze Lcdermappe und eine Kassette ,
die Gold - und Wertsachen im Gesamtbetrags von 63000 Mark ent -
hielten . Als Weiß nach Hause kam und die Durchsuchung und Be -
schlagnahm « erfuhr , war er überzeugt , es mit falschen Beamten zu
tun zu haben . Er machte Anzeige und die Kriminalpolizei glaubte
zunächst auch an falsche Beamte . Es gelang ihr endlich , den
Chauffeur zu ermitteln , der die fünf Männer gefahren hatte , und
kam so auch den Fahrgästen auf die Spur . Da ergab sich, daß
rächt falsche, sondern echte Beamte die Beschlagnahme vorgenommen
hatten , die Kriminalbeamten Kreiner und Schapert und der Wacht -
mcister Schmatte von der Schutzpolizei . All « drei hatten auf Der -
anlassung eines „ schweren Jungen " namens Anton Krebs und eines
zweiten Mannes , der bisher nur seinem Dornamen Georg nach b«-
tonnt ist , gehandelt und mit diesen gemeinsam « Sache gemacht . Sie
wurden verhaftet und legten auch ein Geständnis ab . Krebs , ein
wegen Geldschrank - und Wohnungseinbruchs gesuchter Derbrechec ,
und „ Georg " hatten die Beamten durch eine Anzeige gegen den
Pfandleiher zu der Durchsuchung auf eigene Faust v « ranlaßt und
ihnen dann einen Teil des beschlagnahmten Gutes gestohlen . Die
Beamten wußten nun nicht mehr , wie st « aus der Schwierigkeit her -
auskommen sollten und behielten das , was ihnen übrig blieb , für
sich, um io lieber , als sie sich, wie sie behaupten , auch in einer Not -
läge befanden . Di « beschlagnahmten Goldsachen sind unterdessen
schon in die Schmelze gewandert .

Liebe « nd Gift .
Nnter Mordverdacht an der Geliebten wurde gestern der

20 Jahre alte stellungslose Kaufmann Hans Walter verhaftet .
Walter war am Freitag abend mit seiner Geliebten , einer 21 Jahre
alten Martha Krüger aus der Artillericstraße 32, die ebenfalls
ohne Arbeit war , in einem Hotel in der Eichendorffstratze als Kauf -
mann Walter und Frau au » Kolberg abgestiegen . Am Sonnabend
abond wurde nun »in Droschkenkutscher nach dem Hotel bestellt , wo

Walter ihn bot , seine „ schwer erkrankte Frau " nach de ?
Saarbrücker Straße zu ihrer Tante zu fahren . Der Kutscher war

ihm auch behilflich , doch lehnte die Tante die Aufnahme ab . Run
wurde die Kranke nach der nächsten Rettungswache gebracht . Hier
stellte der Arzt Vergiftung fest und benachrichtigte die Kriminal -

polizei . Die Erkrankte wurde sogleich nach dem Krankenhaus
Am Friedrichshain gebracht , wo sie noch schwer daniederliegt .
Der junge Mann wurde in Haft genommen und gab an , daß er das

Mädchen vor einigen Wochen in Eastans Panoptikum kennengelernt
habe . Ms das Geld zur Neige gegangen fei , habe ihm das Mädchen
den Dorschlag gemacht , mit ihm gemeinsam aus dem Leben zu
scheiden . Es habe Gift besorgt und beide hätten es , in Wasser
eingerührt , getrunken . Er fei dann am nächsten Mittag aufgewacht ,
während das Mädchen die Besinnung nicht wiedererlangte .

Sonntagsopfer des Alkohols .
Am Sonntag nachmittag wurde der wohnungslos « 43 Jahre alte

Fahrstuhlführer Viktor Steinborn vor dem Hause Lothringer
Straße 42 besinnungslos betrunken aufgefunden und nach der nahen
Rettungsstelle gebracht . Nachdem er von dort der Polizeiwache
überwiesen war , klagte er über innere Schmerzen , so daß er erneut
einer Nettungsstelle zugewiesen werden mußte , wo er alsbald nach
feiner Einlie ' ferung an den Folgen des Alkobolgenusses starb . —

Ebenso fand der 68 Jahre alte Arbeiter Otto Fischer den Tod . Er
wurde in einem Hausflur in der Holsteinischen Straße tot aufge -
funden . Nach Feststellung des Arztes liegt auch hier Altoholvergif .
tung vor . — Bor einiger Zeit war der Eisenbahnbeamte Ionelat
aus der Heidestraße verschwunden und man nahm an , Gaß er am

Nordhafen überfallen , ausgeplündert und ins Wasser geworfen war -
den sei . Nun ist der Vermißte cm der Seestraßenbrücke gelandet
worden und da man an seinem Körper keine Spur einer Verletzung
gefunden hat , auch nichts darauf hinweist , daß er beraubt worden

ist , so scheint kein Zweifel mehr zu bestehen , daß der Mann in der

Trunkenheit über das Eis gehen wollte , eingebrochen und dabei er -
trunken ist .

_ _ _

Postkarken über 14X9 Zentimeter nach dem Ausland unzu¬
lässig . Schon oft ist darauf hingewiesen worden , daß nach dem
Ausland Postkarten , die das Größenmaß von 14X3 Zentimeter
überschreiten , unzulässig sind . Trotzdem mehren sich die Klagen von
fremden Postverwaltungen und auch von Empfängern im Ausland ,
namentlich in der Schweiz , daß deutsche Versender nach dem Aus -
land Postkarten verwenden , die größer als 14X3 Zentimeter sind
und daß den Empfängern , da diese größeren Karten als Briefe be -
handelt werden , durch die Zahlung hoher Nachgebühren Nachteile
und Weiterungen enlstanden sind .

Ein Eisenbahnschühe erwischt . Gestern nachmittag gegen 3 Uhr
schoß der 17jährige Schlosserlehrling Willi Presuhn , der bei seinen
Eltern in Kalkbcrge wohnt , auf den in der Richmng Köpenick sah -
renden Vorortzug 2460 mit einer Teschingpistole . Eine Kugel zer -
trümmerte eine Fensterscheibe eines Abt «ils und durchbohrte den
Hut eines Fahrgastes . Der Schütze wurde festgenommen und der
Kriminalpolizei übergeben .

Stipendien für Studier ende der Technischen Hochschule . Zum
1. Oktober d. I . werden einige Stipendien im Iahresbetrage von
600 M. aus der Seydlitzschen Stiftung an Studierend « der Ab -
teilungen für Maschinen - Jngenieurwesen , für Schiffs - und Schiffs -
Maschinenbau und für Chemie und Hüttenkund « der Technischen
Hochschule in Charlotienburg vergeben . Bedingungen für die Ver -
gebung sind bei der Geschäftsstelle des Vereins zur Beförderung des
Gewerbcfleißes , Berlin C. 2 , Museumstr . 1/3 , erhältlich .

Wetter für morgen .
Verlin nnd Nmgrgend . Etwas wärmer , veränderitch , überwiegend

bewölkt , mit Niederschlägen und ziemlich Icbhasten südwestlichen Winden .

5ünf öergleute einKejchloften .
Wie aus D e u t h e n O. - S. gemeldet wird , ereignet « sich aus

dem Schuckmann - Oberbanl - Flöz . der Castellengo - Grube «in

schweres Unglück . Dort brach am Sonnabend abend gegen 3 Uhr
anscheinend im Transformatorenroum ein Brand aus . Die süd -
lich dieses Brande » arbeitenden Bergleute tonnten sich nicht retten .

Versuche , die am Sonnabend und Sonntag unternommen wurden .
um die Abgeschnittenen herauszuholen , waren wegen der sich durch
den Brand entwickelnden starken Rauchgase und der großen Hitze
erfolglos . Es besteht wenig Hoffnung , die fünf Bergleute
lebend zu bergen .

Gegenüber der von heutigen Montags - Morgenblättern gegebe -
nen Meldung von einem schweren Brandunglück auf dem
Anselmschacht in Oberschlcsien , bei dem angeblich 3 8 2 Berg -
leute im brennenden Schacht eingeschlossen , 16 ge -
tötet und 38 verletzt worden sein sollen , wird aus
Ratibor gemeldet , daß dort von einem solchen Unglück nichts be -
l a n n t ist . Der Zlnselmschacht liegt nicht im Kreise Ratibor , son >
dorn in der Tschechoslowakei .

Sport .
�ie gestrigen <? rSssnn « gSrenne « zu KarlShiirft waren infolge be »

imgünsllgen WettcrZ nicht sonderlich gut besucht . Sic halten folgende
Ergebnisse :

I. Mlückaui - Hürdenrennen . Hagewald fMannchen ) t.
Ordensritter ( Lrimkobl ) 2. Etzel CLeue) 3. Toto : 32 : lv . Pl . 19, 19 : 10.
Ferner liefen : Tip , Medusa . Danaide sj ). 1 —7 2.

11. F u st a n e l I a - I a g d r e n n e n. Seni s». Velzer ) t. Sankt
Martin sM. Müllen 2. Erich (0. d. Recket 3. Toto : 30 : 10 , PI . 15,
23, 42 : 10. Ferner liefen : Cato (4 ), Raubgräfin (ges. ) , Parma II , Fanal .
l _ i , _ 8 2.

III . MarS » Ia gdrennen . Wafsenbund lKukulle ») 1. Moral
svismark ) 2. Noriela l2üdcr > 8. Tot » : 18 : 10 . Pl . 12, 13 : 10 . Ferner
Uesen : Frauerl . Napi . 6 2

IV , Residenz - Jagdrennen . Falke ( H. Teichmann ) 1. vieder .
mann II ( Knkiilics ) 2. Rotbart syl. Lewlcki ) 3. Toto : 7? : 10. Pl . 28, 20,
22 : 10 . Ferner Uesen : Heribert , Elscken . Schipper , Sieg (4. ), Arnachist II ,
Maison Rouge , Ortrud . 2—' / , 2 . —Kops.

V. Wellgunde - Iagdren nen . CbarlehS Cousin sFrchr. p. d.
Recke) 1. Wolpoto sFrhr . o. d. Bottlenberg ) 2. Dubr - Spitze ( Hr. v. Fallen .
Hayn ) 3. Toto : S1 : 10. PI . LI, 17 : 10. Ferner Uesen : Vierzehnte ,
Larva . VI , — i 2.

VI . Preis von S ch ö n v a u s e n. Diplomatie ( BiSmark ) 1.
Wchrmann II ( Senkpeil ) 2. Landvogt ( Walt . Klcuer ) 3. Toto : 33 : 10 .
Pl . 18, 24, 39 : 10. Ferner liefen : Rotgold . Narr , Teterinchen , Listig (ges. ) ,
Mißmut , Alexis , Offensive (4. ), Sheikam . 4 —3 —2 2.

VII . Preis von Hoppegarten . Exelfior ( viSmark ) 1. Me-
mento ( Dastag ) 2. Menlka ( Ulbrich ) 3. Tot » : 84 : 10 . PI , 15, 17,36 : 10 .
Ferner Uesen : Mokan , MwdoninS , Stigunka . Simrig , Erda , Smaragd ,
BGe , Provinzler (ges. ) , Landsmann , Orkan , Anemone , Hallunke . 4 —3 L.

Ttrafrcnrenncn Berlin —KoitbuS —Berlin . 259,5 Kilometer . Be -
rusSfabrer : 1. Wdoll Huschke , ß. Otto 31»! , 3. Richard Huichke ,
4. Fr . Fischer , 5. Eteingatz , 6. Abcrger , 7. Franke , C. Nörcnberg , 9, Kohl ,
10. Sicwert , 11. ( Sielow Zeit : 9 Std . 35 Min . — H e r r e n s a h r e r :
1. P. Kroll v Std . 3« Min. , 2. K. Kohl v Sld . 52 MW. 30 Sek. , 3. Niesen
10 Sld . 2 Min . 8 Sek. , 4. u. 6. Nohn und Carlin 10 Std . 8 Min . 2 Sek .

Madrenne « auf ber - OlhmPlndahn . Die Besucherzahl und auch der
Ipor . tiche ( Senuff wurde durch die noch winterliche Kälte stark bceinträchtigr .
In beiden großen Dauerrennen übernahm Lewanow von Ansang an
die Führung und schlug alle Angriffe SawallS erfolgreich ab. DaS Dauer -
: innen der Klaffe L gewann Tcchmer überlegen , wodurch er als sünjter
Fahrer zum Größen Olympiapreis startberechtigt wurde . Da » SO- Runden -
MannschastSsahren fiel an die Favoriten - Mannschast «tabe - Schwad . —
Ergebnisse : Kleiner Olhmpiaprei « . 30 �iri : 1. Techmer 97 Min .
25' / , Sek. , 2. Przhrembel 1700 , 3. Gnilka 2980 , 4. Schinborn 8120 Meter
zurück . — FrllhIingSpreiS , 30 km : 1. Lewanow 25 Min . 15 Sek. ,
2. Wittig 480, 3. Sawall 690, 4. Krupkat 5560 Meter zurück . — ( Stößer
Olympiaprets , 50 tm : 1. Lewanow 41 Min . 53' / , Sek. , 2. Sawall
300, 8. Willig 360, 4. Krupkat 4350 , 5. Techmer 8280 Meier zurück . —
S0 - Runden - MannschastSsahren : 1. Stabe - Schwab 30, 2.
Hoffmann - HäuSler 28, 3. Kerdelbacher - Hiepel 25, 4. Packebufch - Hahn 16,
6. Pehreerd - Ärahn « 19 Punkt «, Zeit : 33 Min . 59' / , Sei .



Gewerkschaftsbewegung
Der Schiedsspruch im GastwirtSgewerbe .

Nachdem die Verhandlungen zwischen den Arbeitgebern im Gast

. » irtszewerbe und dem Kartell der im GastwirtSgewerbe vertretenen

Zlrbeitnchmeroraanisotionen gescheitert waren , trat am Z8. Miiz ein
vereinbartes Ecyisdsgericht beim Neichsarbeitsministerium unter dem

Vorsitz des cherrn Oberregierungsrat Goldschmidt zusammen ,
Der gefällte Schiedsspruch bringt für die Tarifgruppe I eine

Erhöhung der Grundlöhne der Kellner auf 2000 bis 2200 M,

pro Monat , Dem Kllchenpersonal wurden 10 P r o z�, den

übrigen Gruppen der gastwirtschaftlichen Angestellten 25 Pro ;
auf die bestehenden Löhne zugesprochen . Die Sätze für Kost und

Logis der Arbeitgeber wurden von 20 auf 30 Mk. pro Tag erhöht .
sfür die Tarisgruppe II ( Hetzer , Maschinisten , Handwerker und Ar -

beiter ) wurden 25 Proz . Zulage zugesprochen . Für die Gruppe
Musiker wurden 13 Proz . Zulage bewilligt und für die kaufmänni -
fchen Angestellten im Durchschnitt 25 Proz . Der Schiedsspruch wird

mehr dem Standpunkt der Arbeitgeber gerecht als dem der Arbeit -

nehmer und kann deswegen nicht zur Klärung der Lage beitragen .
Die Arbeitgeber hatten u. a. jegliche Erhöhung der Löhne der Kellner ,
der beim Arbeitgeber in Kost u n d L o g i s befindlichen Angestellten
und der Musiker abgelehnt . Der Schiedsspruch erhöhte zwar die

Kellnerlöhne um 200 M. pro Monat , so dah der Grundlohn für Jiie
höchste Gruppe der Kellner 2200 M. pro Monat ab 1. April beträgt ,
während als Mindestlohn 2800 M. gefordert waren . Vei einem Teil
der w e i b t i ch e n A n a « st e l l t « n , die sich in K o st und Logis
befinden , wird sich die Patsache ergeben , dah sie durch die Erhöhung
der Sätze für Kost und Logis um 30 Proz . auf 30 M. pro Tag ab
1. AprÄ , trotz der Barlohnzulage von 23 Proz . , höchstens den gleichen
Lohn bekommen wi « bisher . In einzelnen Fällen führt der Schteds -
spruch sogar dazu , daß die weiblichen Angestellten ab 1. April weni¬

ger L oh n bekommey als im März .
Die Löhn « der Musiker sind ebenfalls unzureichend erhöht .

In den Kreisen der Musiker herrscht besondere Mißstimmung über

diesen Spruch des Schiedsgerichts , der einfach unhaltbar ist . Es

muh daher unbedingt erwartet werden , dah in diesem Falle die

Arbeitgeber Abänderungen treffen , die den Schiedsspruch auch für die

Arbeitnehmern geschehen ist , im Wege der direkten Verhandlungen
Abänderungen getroffen werden , die den Schiedsspruch auch für die

Arbeitnehmer annehmbar gestalten . Andernfalls wird d- iefer Schieds -

spruch nicht zu einer Klärung der Lage im GastwirtSgewerbe führen ,
sondern höchstens die Situation weiter verschärfen .

Löhne im Wagen - und Karosserieban .
Eine Versammlung der in diesen Betrieben beschäftigten Arbeiter !

und Arbeiterinnen am Freitag in den „ Pharusfälen " beschloß nach '

dem Bericht , von Henschel und auf Anraten der Funktionäre des

Lohnkanell »
'

den folgenden Abmachungen zuzustimmen :
Die bisherig « Teueruugszuage von 3 M. pro Stunde und 1,73 M.

für Jugendliche unter 17 Jahren kommt ab 22 . März zum Tariflohn .
Zu den Tariflöhnen wird eine Zulage von 3 M. gezahlt . Ab 1. April
erfolgt eine weitere Zulage von 2 M. pro Stunde für Arbeiter und
Arbeiterinnen über IL Jahre , von 1,23 M. für 16- bis Igjährigs und �
von 75 Pf . für die jüngeren . Für April ergeben sich folgende
S t u n d e n l ö h n «: für Facharbeiter 21 M , - arbeiterinnen 20,70
Mark , Hilfsarbeiter 18,60 M. . Mafchinenarbeiter 18,03 M. ( Bohr -
Maschine 13,80 M. ) , für Arbeiterinnen 17,20 M. , für Jugendliche von
17 —18 Jahren 16,13 M. . von 16 —17 Jahren 13,63 M. , 15 —16

Jahren 12,15 M. und von 14 —13 Iahren 11,65 M.
Die Akkordpreise werden den Tariflöhnen entsprechend pro -

zentual erhöht . Bis zur Umrechnung der Preise erhalten alle Akkord -
arbeiter die Erhöhung der Tariflöhne als Stundenzuschlag gezahlt .

Die Vereinbarungen treten ab 22. März in Kraft und gelten bis
30 . April mit einer lltägigen Kündigungsfrist . Sie gelten als auf
einen Monat verlängert , wenn eine Kündigung seitens der Parteien
nicht erfolgt .

_ _ _

Schiedsspruch für das Engros - Sch ! ächtergewerbe .
Eine Dollversammlung der Engroslchlächter in der Viehhofs¬

börse hat den »Schiedsspruch des Einigungsamtes angenommen .
Die Lohnsätze betragen wöchentlich für Gesellen über 20 Jahre
940 M. , unter 20 Iahren 710 M. , 1 Jahr nach der Lehrzeit 310 M. ;
für Kutscher 760 M. , für Aushilfen pro Tag 213 M. , halben Tag
140 M. Die Nachzahlung erfolgt ab 1. März .

In der bürgerlichen Presse erschien «ine Notiz unter der Ueber -
fchrift : . . Streikgefahr auf dem Berliner Schlachihof " : u. a. wurde
darin ausgeführt , daß , wenn die Gesellen solche hohen Lohnforde -
rungen stellen, die Bevölkerung sich nicht zu wundern brauche , wenn
die Fleischprcise steigen . Hierzu sei bemerkt : Die Fleischpreife sind
feit Januar dauernd gestiegen , trotzdem in dieser Zeit keine Lohn -
bcwegung war ! zudem ist ja auch der Lohnausschlag gegenüber
den Preisen so gering , daß er die Preise kaum beeinflußt : er be -
trägt ungefähr 10 Pf . pro Pfund . Der Handel mit Fleisch refp .
mit Vieh ist «in Vörsengeschäst . Wenn die Geldentwertung zu -
nimmt , steigen auch die Preise .

Seit Januar ist keine Lohnbewegung geführt und demnach sind
auch die Löhne nicht aufgebesfert . worden . Di « Arbeit der Enaros -
fchlächter ist vor allen Dingen körperlich recht schwer . Dabei steht
der Gesell « den ganzen Tag bei der Arbeit in den großen Schlacht -
hallen , in feuchter , kalter und zugiger Lust , was der Gesundheit
nicht förderlich ist .

k Hinzu kommt die Abnutzung des eigenen Handwerkzeuges und
auch der Arbeitskleidung , was große Ausgaben erfordert . Früher
bekamen die Beschäftigten das Blut , Hörn er , Borsten ufw . als so-
genanntes Biergeld . Heute aber verkauft es jeder Meister auf
eigene Rechnung und man kann ruhig behaupten, - , daß von diesem
Erlös der größte Teil des Lohnes gedeckt wird .

Die rcrdächtiaenden Behauptungen der bürgerlichen Presse «nt -
bohren also jeder Begründung . Zentroloerband der Fleischer .

Gehaltsregelung der Berliner Redakteure .

Während der Dezirksverband Groß - Bsrlin des Reichsverbandes
der deutfdien Presse den Schiedsspruch des Schlichtung - ausfchusses
ablehnte , hatten die Verleger deffen Berbindlichkeitserklärung bean¬
tragt . Bei den Verhandlungen vor dem Demobilmachungskom -
miffar kam es zu einem vorläufigen Vergleich , mit Geltung für die
Monate Februar . März und April auf folgender Grundlage : Eigent -
liche Redakteure erhalten im ersten Dicnstjahr 3100 Mark im Monat ,

steigend in acht Dienstiahren stufenweise bis zu 4300 Mark ; im März
im ersten Dienstjahre 3300 Mark , steigend bis zum achten Dienst -
jähre auf 4700 Mark ; im April im ersten Dienstfahre 3700 Mark ,
bis zu 5160 Mark im achten Dienstiahre . Die übrigen Gehälter und
Honorare ( für Hilfsredakteur «. Assistenten , festangestellt « Mitarbeiter

usw . ) werden im gleichen Verhältnis erhöht . Für Einzelhonorare
bleibt es für Februar und März bei dem Schiedsspruch des Schlich -
tungsausschuffcs , im April erfahren sie ebenfalls eine angemessene
Erhöhung . Redakteure und Verleger stimmten dem Vergleiche zu
und beantragten dessen Vcrbindlichkeitserklärung . Ab 1. Mai sollen
neue Abmachungen getroffen werden .

Reichspost und Republik " . In diesem Artikel in Nr . 131 hat sich
ein sinnentstellender Fehler eingeschlichen . Der Detricbsassistent M.

ist bei der EIngruppisrung nicht in die Gehaltsklasse V gebracht
worden , sondern er ist um die Einreihung in diese Gehaltsklasse
gebracht worden , auf die er seit Januar d. I . rechtlichen An -

spruch hat . Der republikfeindliche Öberpcstsekretär beim Post - Paket -
amt heißt nicht Lange , sondern Langer .

Der DMD . und der DDRIZ . haben eine Vereinbarung über die
neuen Löhne gemäß Schiedsspruch vom 24. März d. I . getroffen .
Die Vereinbarung ist als Nachtrag 2c zum Tarifvertrag vom
4. Mai erschienen und ab Dienstag früh im Bureau des Metall -
nrbeiterverbandes , Zimmer 3, erhältlich . Telcphonische Angaben
über die neuen Sätze können nicht gemacht « erden und ist daher ein

telephonischer Anruf zwecklos .

Die Aussperrung der engNschea RIekallarbeiter dcmert bereits
die vierte Woche an . Heute werden sich die Vertreter der Metall -
arbdterrerbände bei dem Arbeiisminister versammeln , i
Möglichkeiten für ein « Wiederaufnahme der Arbeit zu prüfen .
Henderson wird einen in der letzten Konferenz vom Sonnerbend
von Allan Smith und den Arbeiterdelegierten gemeinsam auszs »
arbeiteten Plan vorlegen . Di « Arbeiterführer bieten alles auf ,
den Konflikt zu beenden . Für Dienstag wurde der Generalrat der
Trade - Union erneut zusammenberufen . Ihm werden verschiedene
Antrüge unterbreitet iverden wegen sofortige ? Einberufung einer

außerordentlicben Versammlung der Trade - Union , die den Plan
eines allgemeinen Widerstandes der Arbeiter gegen die Angriff «
der Unternehmer auf Lohn und Achtstundentag zu prüfen .

Der amerikanisch « Bergarbeiterstreik umfaßt jetzt über ein «

halbe Million Arbeiter . Der tägliche Verlust an Koblenprodukten
wird ams IM Millionen Tonnen geschätzt , der Lohnverluft auf täg¬
lich 600 000 Pfund Sterling . ( Die Meldung kommt aus London
durch den „ Daily Telcgrenh " . ) — Di « „ Frankfurter Zeitung " be -
richtet , daß gestern eine Konferenz der Fllbrer der 16 Eisen -
bahnergewerkschaften zwecks Verstärkung des Berg .
arbciterstrciks stattfand . Wenn die Industrie ledach schärfer in Mit -

leidenschaft gezogen würde , sei sicher , daß Präsident Harding ein -

greif - . _ ;

BcrSanp ftft Sattler , Tapezierer . Di« Brrtraueneient » der Sap- zierer stnden
Nch zu einer VeriannnNing am «tenetaz S Uhr im »Alexandriner " , Alexandrinen -
grabe Z7e. ein. Undedingt erscheinen !

Stund der tcchntschen Anizesielltr « und Beamten . Keute7UhrM itglted er »
nersammlnnacn Norden Oswald Berliner , «runnenlir . 140: Dienstag
7 Udr Eiwog , ünisen-Thenter- ftellstile . Steichendergcr Sir 84; Mittwaid 7' / , Uhr
Nordost , Rum Königetor . Neue Rüninstr . 1. — 7 Uhr cSeneraloertammlunp
der OnsdanptverwaUuug «Srob - BsrUn im groben Saal de» Nordische » Hofe»,
Inoaiidcnstr I2S. _

Virtsichclft
Der Kohfenfyndikaisverlrag .

Nachdem am 23 . März die Unternehmer des Ruhrreviers zu
einer Einigung über die Fassung des neuen Syndikotsver »
träges gekommen waren , mußte der Reichstohlenrat den Vertrag
genehmigen , wenn er am 1. April Geltung erlangen sollte . Diese
Genehmigung ist nicht erteilt worden , sondern der bisherige Vertrag
behält vorläufig bis zum 30. April seine Gültigkeit . Einmal ist im

Großen Ausschuß des Reichskohlenrats noch keine Einigung über
die Frag « der Zustimmung erzielt worden , außerdem sind von feiten
des Reichswirtschaftsministcrs , sowie des Neichskohlenoerbandes und
des Reichskohlenkommisiars schwere Bedenken erhoben worden .

Die grundsätzlichen Neuerungen , die der Vertrag vorsieht , sind
hauptsächlich im § 6 enthalten . In diesem Paragraphen wird d e r
S e l b st v e r b r a u ch geregelt . Bisher galt als Selbswerbrauch der
Verbrauch an Brennstoffen im eigenen Betrieb des Bergwerks , ferner
für die Hüttenzechsnbesitzer die zum Eigenbctrieb erforderlichen
Vrenmuaterialien , sowie der Lanbabsatz und die Deputatkohlen . Um
als HüUenzechcnbcsitzer zu gelten , müßte das Bergwerk 81 Proz . des
verbrauchenden Werks im Besitz Hadem Mit dieser Beschränkung
wollte der neue Vertrag vollständig ausräumen . Der Satz von
81 Proz . ist darin aus 50 Proz . herabgesetzt worden . Gleichzeitig
wird aber bestimmt , daß entgegen den bisherigen Bestimmungen , die
die Anerkennung neuer Hüttenzechen sehr schwierig machten , die Er .
Werbung des verbrauchenden Werkes die Anerkennung als Hütten »

' zeche ohne weiteres bedingte . Diesem Eigentumsbegriff sind als
! etwas ganz neues Jnteressen - Detriebsgemeinschaft - und Pachtver -

träge gleichzusetzen . Ferner bedingen Lieferungsoerträge zwischen
Zeche und Verbraucher über eine Mindcstmenge von 30 000 Tonnen

: pro Jahr , die auf die Dauer von 15 Iahren abgeschlossen werden
können , für die abgeschlossene Menge den Begriff des Selbstoer -
brouchs . Damit aber noch nicht genug , wird ein Bergwerk
als Hüttenzeche anerkannt , wenn ein Großverbraucher 81 Proz . des
Bergwerkes im Besitz hat .

Diese Erweiterung des Selb st verbrauch ? schlägt
dem Leitgedanken des Kohlcnwirtschaftsgesetzes , den gesamten Absatz
gemeinwirtschaftlich zu regeln und nur unter erschwerenden Um -
ständen Ausnahmen zuzulassen , ins Gesicht . Mehr als die Hälfte
des Absatzes wird sofort der gemeinwirtschaftlichen Regelung ent -
zogen und schon in allernächster Zeit würde diese Menge noch größer
werden . Treten diese Bestimmungen in Kraft , erfolgt das , was der
Kleinaktisnvorschlag von Stinnes erstrebte . Verbraucher und
Äohlenwerke vereinigen sich in irgendeiner Form , und die Kon -
z e n t ra ti o n s b e w e g un g wird im Privatwirtschaft »
lichen Sinne auf das schärfste gefördert . Die Folg «
davon würde sein , daß jene Verbraucher , die den Anschluß nicht ge »
funden haben , und dazu würde vor allem der Hausbrand ge -
hören , nur den Rest , d. h. den Schund an Kohlen erhielten . Das
Kohlensyndikat würde nur noch dem Zwecke dienen , dies « schlechten
Kohlen unterzubringen .

Den preußischen Fiskus hat man , wie es scheint , damit geködert ,
daß gesagt wird , bei ihm gelte als Sslbstverbrauch auch der Vor -
brauch in Reich - und Staatsbetrieben und in Berwaltungem

Die Unternehmer begründen diese Regelung mit der Not -
Wertigkeit , den Werken zum Ausbau durch den Anschluß an
die verbrauchende Industrie größere Geldmittel zu be -
sorgen . Die weisen weiter darauf hin , daß es durch die feste
Lieferung größerer Mengen von einem Werk an einen Verbraucher
möglich würde , den Rangierbetrieb der Eisenbahn erheblich zu
entlasten . i

Vorläufig ist die Genehmigung des Vertrages zurückgestellt
worden . Eine klein « Kommission , der u. a. die bereits in der Ver -
ständigungskommission über die Kohlensozialisierung vertretenen
Herren Stinnes , Imbufch , sowie unsere Genossen Löffle r
und Werner angehören , soll versuchen , eine Verständigung zu er -

zielen . Daß sie gelingt , ist nicht gerade wahrscheinlich . Bleibt aber
der Vertrag , wie er ist , dann darf man wohl erwarten , daß ihin
der Reichswirtschastsminister die Zustimmung versagen wird .

veranlw . für den redall . Teil : graitn Rltih » «rrltn - Lichlerfelde : für An-
reisen : TI>. Slock«, Berlin . Bcrlaz Dorirarls . Brrlaz s . m. b. H. , Berlin . Druck:
vorwärts - Auchdruckerei u. Lerlassansialt Paul Singer u. Co. . Berlin . Lindenstr . 8.
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Ernste Mahnung an die Deutschen Hausfrauen !

BUs * Aaturheilverfahren
ist da » neuette . r - ichhaltige und »ielieltiae , datier Ittdrende Werl auf dem cv-dleie der Natnrbeiifnnd « ,
Wassermetbode , « riiuterture « a>» auch der HomSovatble un » Maanetopathte . U- der «' IW
Seiten Dexl, mehrere 10U «ddiidnngen , fardiq » RunstdeNaaen . « anatomifid « . di4 in die kleinste «
Teil « » erleadar » Modell « Uder den Bau de» menschlichen Rö- pei «. 4 fnrdiner Modellailad
<« Tafeln ) : Tie Enkwlitluna de » Meniibe » vor der « ebnet . 4 sarbtqer « tla » der

Heil - un » Nilbrustan, « » , sowie der rstdaren « nv diftigen vtli «.
2 grotze prachtbünde Z 8mÄ ' nur 55 Mark .

DU etlfuung de» Werke « erfolgt ohne «nrahtung , stehe Bestellichetn .

Sie « naedeure Nervenansvannun « de » Welt -
trieoes and ufrer Solgcn kann ohne Sitiafcrn nur gut
acmachi werten , wenn die chelundheti - osteae zur ItSchiien
«nkgade der icrauen gemacht wird. Aber die Ilnwisteaheil
unier den Frauen auf dem (Bebieir der Ee undhril - osteae' " ' 5,; , „iju >mttt dem Drucke

, , ; sich selbst und !h>e tiinslige
Naturveilverfadrrn sehten.

Sinaebend bedandelt find : Ansteikende Rt ausheilen - Alierjncken - Au,dle >ben der Menstruation -
AaeftuK — Betruchrung — Blu ungen Bestimmung de» Skschtechl » � Behandlung der Brüst » — Cholera —
Damm , >ß — Diphtherie — flieher — Fehlgedrirr — Fcühgeduri — Gebur . «Hille — Dallenstetne - Deleui heu»
malirmu » — ffleichlechts tden und ffieidilechtifranktieHen — ffilt t — Grippe - Hämorrhoiden - Rreb » —
Rindbeusteder - tämu . vede. » u. Lungenirankhetien - Tuderlulake » cangieb gleit - Leistenbruch - Malern -
Pocken - Scharlach — Schetdenirancheilen - Schwanaerschast — Schhnhet ! «vstege — RaUchtstge fltr Bräute
und tunge Chefranen — Waffertncht — Wecßee Fluß — Wochenbeil — Dechscllahr « — Rahnkranthetten
— Unser « Heilktäuter — alle atnten und chi »n! tchrn Rrankhetten towt « eiste Htlte bei Ungtllckssäüen .

Nednndel » sind m' cki die so arstsillcberr «»a ' ltknanrbelten wie :

Schupvenstecht » — fressende Ftechl « — nässende Flicht , — Lippenflechle — Gürlelro e und Skrofulöse .
vuchhandluna A. M. reu LSR , Hermodort hol Berlin , Weidbachstrahe 2.

Posttcheck - Rant» Ne. 281- 24 Berlin NW. T.
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Metropol -
Variete

Behrcnstr . 54

Jor tote ? Mf
Duette . Terzette

»on Htlanrer - Zieglcr
Else Müller

Danger , Riedel , Pauly
5 Jnnetros

Liier , Alrari , Ubal
Reevc . » 4 Reevo «
2 uoielll », Piltnay ,

tupsin - Barlo
Code Werkmeister

Rass. -Seotsch. Ti!E8t0r

. Berliks Vojer
OoltzsiraSe p
Nollendorf 161J

Aolana 8V, Uhr

fentellogg illelieoilflck i

PilZ' Haus
mueo�
LeJprijfer Str . 58 |
IgfilangserleidifEPing

IQoSd
Silber
Platin

NA enen i ' unrmann

ttAjsUB

7al < no . . . S 82. TelliahlnnR . dj . Uar . krönen
uUUUCrOS 0 an 18 M„ Zahn », m. EIn»pr . h
rchmerzld . ilmard . »ehlechtsltz . <ieb . Kep. sof ,
Ziinint Dr. Wolf, Poud . st . svriochb -st , Spri . 9- 7

Botenfrauen
Ob Banner
werden »n den nsurn , sehe stari

erhdyten Ldhnen rlnoeilellu
Pckerstr . I74iRopprnpIab )
Bäriualdstrahe 42
Basttnnftraße 7
Boldagener Straß »
Greitenhagener Straße 22
IminanueUirchstraße 24
Lausthee Plast 14/15
Lübecker Straße II

Voesigninld «, Räu

Mar! u»straße M
Müllerstratze 8t a
Peterebnrger Platz 4
Prin . renstraße 81
Steglitzer Straße 57
Wattstraße »
Wilheimohavener Str . «

chstratze 1«
eilHi »nb «ra , Wartendergstraße 1
2t «>»t0Nn . Nrcknrstr . % und Sicglrledstr . 28/21
Islederscchdneweld «, Brückenstr . 10
Zliedersrhänstauseu , Lrestowstraße 27
Lchiiueoerg , Belziger Straß « 27
Tempelhof , flatier - Dilhelm - Tlraz « 10.

»trat . , « isltdartuz N! öll ! 0llg e . . enr
IDeatiilat ) 12 Fl M. 60 , bei 24 Fl. M. 110 franko und
inkl . Zu haben In Apotheken U. Drogerien . Hent .
Laboratorium B. Walther , Halle ». S - Trotha 143
W

Quecksilber
kauft hOchsteahlend

_ üeäirlöi Trapp , Bcailtsir . lO
( Laden aaha Splttelmarkt )

\ i . . . . .

. . . . . .

— 4

Verkäufe !

Sie sparen Geld !
Wenn Sie im Leihhau «
Kun, Haidt , Terichtstr . 28.
acgenllbee der Städti »
fchen Badeanstalt . An-
säge , Ulster . Schlüpfer .
Hosen, Pelswaren lau -
seit . Spottbillige Preise .
Jttlii « Lombardware . *

Sibirische , ttreuzfuch »,
leiten schon. 475, prodit .
oollrr Sclderfuch » 575.
außerdem Silderwolf
und Blanfudi » billig
rrrkäufllch . Soldmann .
illexandrinenstraßr 44tl .
Ecke Rommandanten .
strafte .

Nirgend » besser
kaufen Sie erstklassige
Herrenmoden , wie An-
zilge . Paletoio , Schlüpfer ,
ctutaway », Douereoot »,
Streifhoten ulw . in un .
Übertresflichcr Auawahl
und Schönheit i « so«.

. furrenzlo » billigen
Preisen . Sämtliche
Waren stnd Ersatz sür

\ Maßverarbeitung , ssahr -
geld . Pcrgüiung . Reine

. Lombardware . Leihhaus
Brunnenstraße 5. direkt
Ziosenthatertor . »

! Pclzcvaren - Telegen .
heitssdute : RreussiitMe ,

; Silbers üchse, vlaska -
fuchse, godelslldise ,
Prlzjacken , Sportpels «,
Sehpelze . Billige Preiie .
Reine Lombardware .
Leihhau » Friedrich .

Straße I. '

strafte 2 iHalle ' che» Tort
verkauki spottbistig
Anzüge . Scblüpser . Pa>
letoie . Gelegenheit ».
kaufe in Pelzwaren .
Rein « Lombardwar «. »

Pelzwarca ,
Sportvelze . Ratzenlacken ,
Rreuzfüchse , Silber .
sllaise , gobelsüchse , Wölfe
enorm billig . Reine
Lombardware . Leihhau »
Spiegel , Ehausseestr . 7.

Leihhau , Spiegel ,
sChausseesie . 7. Sou »
lherangebol la Ansü -
Igen , Lchlüpfern , Pelz -
jwaren . Slolfen . Nur
beste Qualitäten . Enorm

lbillig « Preis «, Reine
iLamvardware . »

Anzüge ,
Sommerpaletot ». Sern -
merschlüpser , Cover »
coot ». Cutawan », Geh.

Irockanzllge . Eummimän »
stel . Holen , letzt fünf -
zig Prozent billiger .

sflriedcnsftoffe . Rein «
Lombardware . Leih .
haus Roienthalertor .
Liuienstr . 202/4, Ecke
Noienthaleritrafte . '

| Aul rellzahlung .
Moderne Hrrrengarde -
rohe in vornehmster

sAuosührung , brqucm «.
diolrete Teilzahlung .i Gebrüder Feniger ,
vranienburgersiraße i>8,
Seitenflügel sam Lea .
nienburger Tor ) . Ge»
schäft -zcit »- 1, 0- 7.
Hausnummer genau be.
achten . *

Eoldtachen ,
| Wcrtgegenstände . Psanh .1schein « sauft zu bohen
Preisen Gecmann . Per .
Im W. 15, UHIanhstraße

' 52, vorn 3. Etage . Rein1Laden . *

Södel

Aus Teilzahlang
Herrenanzüge , Cula »
wan. Ulster . Schillpser .
Moderne Matzarbeit .
Beaueme . diskrete Ra-
tenzahinng . Lciser
Göttlich , Rollendors »
strafte 22a, Ztahe Zlollen -
dorfplatz . Deöilnel 3—7.

MetaNbetten
230. —, Ehaiselongues

| 275 . —, Patcntmatrastcn ,
' Polsteraufingen , Rin-
derdrahtbett . Meick«,
Au�uststr . 32», Quer »
gebäub ». »

VersedleUsusZ

Pcrtrauensoolle Au».
kunft . gcwissendasi .
flrau Ehm. Hsbauime
o. D. . Staraardcritr . 15.

Bertrauensvolle
Auslunit , Arzt zur
Stelle . Hebamme Vpi«.
Neu « Rönigitrafte b7
lAIeranderpIastt . '

Sanfgesaclie
misss

jirbettsmarkn
Fahrradanlauf ,

Linienitraß « 13. IIS «'

la Zaillenaebeiierinnrn
verlangt Th, Ziichtrr .
Ehariottentzratze 22». *
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